
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Nächste 
 Mahnwache: 
 

Freitag,  
12. Juni 2026                                                                                      

 
Bahnhofplatz / Heiliggeist-Kirche Bern 
           

 

Im Schatten des      
Krieges gegen den Iran 

 
      

   Lesen Sie mehr dazu auf der Rückseite >>> 
 
 
Die erste Mahnwache fand am 7. November 1997 vor der 
israelischen Botschaft statt. Seither stehen Menschen vor 
der Offenen Heiliggeistkirche in Bern, jeden 2. Freitag 
im Monat von 12.30 bis 13.15 Uhr für einen gerechten 
Frieden in Israel/Palästina. Nach der Mahnwache gibt es 
jeweils aktuelle Informationen in der Kirche. 
 
Hinweise: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Berner Mahnwache: www.nahostinfo-bern.ch 
Netzwerk: www.swiss-palestine-network.ch 
 

 

Wir stehen hier 
 
•  für einen gerechten Frieden 
 zwischen der israelischen und 
 den palästinensischen Gesell- 
 schaften 
 
•  für ein Leben in Sicherheit und 
 Würde in beiden Gesellschaften 
 
•  für ein Ende der Besatzung, des 

Siedlungsbaus, der Hauszerstö- 
 rungen, für die Aufhebung der 
 völkerrechtswidrigen Mauer in  

den palästinensischen Gebieten 
 
 • für ein Ende der Blockade des 
 Gaza-Streifens 
 
•  für ein Recht auf Rückkehr der 
 Palästina-Flüchtlinge 
 
•  für die Einstellung der Militär- 
 und Rüstungszusammenarbeit 
 der Schweiz mit Israel und allen 
 anderen Staaten im Nahen Osten 
 
.  gegen Antisemitismus in allen sei  

nen Formen und gegen antimusli-
mische Handlungen und Aussagen. 

 

Für Menschenwürde und gegen die Todesstrafe: 
Die Schweiz muss auf Israels neues Gesetz mit poli-
tischem Druck reagieren 
 
Petition an den Bundesrat 
https://action.amnesty.ch/de/petition-todes-
strafe-israel-opt-2026/ 

 

Die israelische Gesellschaft setzt sich nicht mit ihren 
Traumata auseinander, sie lässt sich von ihnen beherr-
schen. Statt um Schuld und Reue geht es ihr um Ra-
che. Sie ist besessen davon, Rache für den 7. Oktober 
zu nehmen. Aber indem sie Rache nimmt, zerstört sie 
sich selbst. Das ist traurig und schrecklich. 
 
Ausschnitt aus dem Interview mit dem israelischen Au-
tor Dror Mishani 
DER BUND vom 16. April 2026 
 



 
 

    
 
 

8. Mai 2026 - Beachten Sie die Website ► www.nahostinfo-bern.ch  
Kontaktadresse Mahnwache: berner.mahnwache@gmx.ch , Fokus Welt, Reformierte Kirchen Bern-Jura-Solo-
thurn, Altenbergstrasse 66, Postfach, 3000  Bern 22 
 

Im Schatten des Krieges gegen den Iran 
- Schliessung der Grenzübergänge zum Gazastreifen. Auf 

Druck der USA wurden sie teilweise wieder geöffnet, aber 
die Einfuhr von Lebensmitteln, Wasser und medizinischen 
Gütern bleibt sehr eingeschränkt. Die humanitäre Notlage 
wird immer dramatischer. 

- Einschränkung der Bewegungsfreiheit im Westjordanland 
(Checkpoints und Tore). 

- Palästinensisches Land in der Westbank kann jetzt von 
Juden registriert werden. 

- Bewilligung des Baus von 34 neuen Siedlungen 
- Siedlergewalt und Vertreibungen haben extrem zugenom-

men. Siedler setzen Dörfer in Brand, stehlen und töten 
das Vieh, beschlagnahmen und nutzen das Land und er-
schiessen ungestraft Palästinenser. 

- Zuspitzung der humanitären Lage auch in der Westbank 
- Zugang zur Al Aqsa Moschee, auch zum Ramadan-Ende, 

verwehrt. 
- An die 10'000 Palästinenser sind in israelischen Gefäng-

nissen inhaftiert, wo sie unter Folter, Hunger und fehlen-
der medizinischer Versorgung leiden. Todesfälle sind 
nicht selten! 

- Vertreibungen und Häuserzerstörungen, auch in Ost-Je-
rusalem. 

- Angriffe auf Christen in Jerusalem und teilweise auch ein-
geschränkter Zugang zu wichtigen Kirchen 

-  

 
Quelle: Haaretz  

 
Ausdruck der verzweifelten wirtschaftlichen Lage in der Westbank: ca. 70 
Männer haben sich in einem Kehrichtwagen versteckt, um so nach Israel zu 
gelangen und Arbeit zu finden. 

 

Das Todesstrafengesetz 
Am 30.März von der Knesset 
verabschiedet, gilt für alle be-
setzten Gebiete, die ja der Mi-
litärjustiz unterstehen. (Für die 
Bewohner der Siedlungen gel-
ten die israelischen Zivilge-
setze).  Palästinensische Ter-
roristen, die einen Juden töten, 
sollen innert 90 Tagen durch 
Erhängen getötet werden. Das 
Gesetz ist also faktisch nur auf 
Palästinenser anwendbar. 
 
 

 
Im Libanon tobt inzwischen ein 
Krieg gegen die Hisbollah und der 
Südlibanon ist bis zum Litani 
Fluss besetzt. Die Dörfer werden 
nach dem Muster von Gaza sys-
tematisch zerstört, um eine Rück-
kehr der Bewohner zu verhindern. 
Die wichtigen Brücken über den 
Litani wurden gesprengt. Das Ge-
biet soll langfristig, als Puffer-
zone, besetzt bleiben. 
 
In Syrien gehen die Bombardie-
rungen ebenfalls weiter, genau 
wie in Gaza, trotz Waffenstill-
standsabkommen. 
 
In den Waffenstillstandsabkom-
men wird immer erwähnt, dass Is-
rael das Recht zur Selbstverteidi-
gung behält und so jederzeit bom-
bardieren kann, wenn es dies für 
nötig hält. Darum gehen die Bom-
bardierungen in Gaza, Syrien und 
Libanon weiter. 
 
Die Gelbe Linie, die neue Grenze 
in Gaza (1,5 bis 6.5 km von der 
früheren Grenze) wird immer wie-
der verschoben. Wer sie über-
schreitet, wird erschossen. 
 
Die Hamas erstarkt wieder. Sie 
baut ihre Kontrolle über die Bevöl-
kerung aus und rüstet auf. 
 
Quellen: Haaretz, Al Jazeera u.a.m. 


